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ſeine eigene Tugend als der römiſche Purpur ſchmuckte , da Er mit gleichem Nehty

wie der Eccleſiaſticus von ſich ſagen konnte : Ambulavit pes meus iter rectum

à juventute meà , daß er von Jugend auf allzeit die rechte Straſſen gehalten ,

das iſt : ein ſolches Leben gefuͤhrt habe , in welchem nichts zu tadlen , ſondern

alles zu bewunderen ware . Selbſt der Himmel wirde Ihn deswegen allein einer

glückſeeligen Erbſchafft wuͤrdig erkennt haben ; wann Er nur fuͤr ſich waͤre geboh⸗

ren worden . Allein die Fuͤrſicht , welche Ihn aus der Ruhe eines ſtillen Le⸗

bens herfuͤrgezogen hat , um Ihn als einen Biſchoff in Der Kirchen aufzuſtellen ,

wollte , daß er auch nach dem Guten eiferte . Und alſo nicht nur fuͤr ſich ein

guter Chriſt , ſondern auch in ſeiner Kirchen ein eifriger Biſchof waͤre.

Zweyter Theil .

Zelatus fum bonum , ich hab nach dem Guten geeifert .

Franz Chriſtoph in ſeiner Kirchen ein eifriger Biſchof .

( Wleichwie ein Biſchoff in Anſehung GOttes und der Ihm anvertrauten

Kirchen betrachtet werden kann , alſo vertritt Er auch ein zweyfaches

Amt . In Anſehung Gottes iſt er ein Statthalter , in Anſehung der Kirchen

aber ein Haupt und Fuͤrſteher. Was kann mithin faͤhiger ſeyn ſeinen Eifer

rege zu machen ? als die Ehr Gottes , den er fuͤrſtellt , und deſſen Gerechtſame er

unter denen Menſchen handhaben muß , und der Glanz der Kirchen , welcher er

ats ein Haupt fürgeſetzt iſt . Sehen ſie hier den Gegenſtand des Eifers ,

von welchem unſer gnaͤdigſter Herr als Biſchoff jederzeit entzuͤndet geweſen iſt .

Er eiferte fuͤr die Ehr Gottes und den Glanz der Ihm anbefohlnen Kirchen .

Das einzige , ſo Ihn ſchrecken konnte , ware die Forcht , Gott mochte beleidigt

werden . All ſeine Gedanken , ſeine Wuͤnſch, ſeine Befehl , ſeine Unternehmun —

gen hatten kein anderes Ziel , als die Beleidigungen Gottes , wo nicht gaͤnzlich

zu verhindern , doch wenigſtens , ſo viel Ihm moͤglich, zu verhuͤten. Lieſe Er

auch u einer Zeit , Da Der verderbte Weltbrauch ſich einer gewiſſen Freyheit an⸗

maßt , und die Ausgelaſſenheit weniger einhalten laſt , oͤffentliche Luſtbarkeiten

zu , ſo geſchahe dieſes , wie Er ſelbſt mehrmal verſicherte , aus keinem anderen

Abſehen , als heimlichen Zuſammenkuͤnften vorzubiegen , aus welchen , wie Er weiß⸗

lichſt dafuͤr hielte , insgemein mehr Uebel zu foͤrchten iſt ; und auch damal be⸗

rieffe Er ſein Volk zu einer vierzigſtuͤndigen Andacht , wovon Er ſelbſt mit dem

heiligen Meßopffer den Anfang machte , und bey deſſen Schluß Er taͤglich zuge⸗

gen ware , um da feinem unter Denen Brodsgeſtalten verborgenen Gott alle

Unbilden abzubitten , ſo ihm vielleicht bey dieſer Zeit von ſeinen Untergebenen

ſeynd zugefuͤgt worden , und die Er nicht alle mie Er gewuͤnſcht , hat perz

hinderen koͤnnen , faſt eben ſo , wie ein gottesfoͤrchtiger Job , welcher an

denen Taͤgen, an welchen er ſeinen Kindern eine Beluſtigung zugelaſſen ,

Gott jedesmal ein Opffer brachte, um ihn dadurch wiederum zu verſoͤh⸗

,
k nen

Das
in denen drey Taͤgen vor dem Afhenmitwoh in der fúrfil , Hofkirch gewoͤhnliche vierzig⸗

ſtuͤndige Gebett .
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nen , wann er ohngefehr von dieſen waͤre beleidigt worden . Dieſe heiligeForcht

was eine beſtaͤndige Wachtſamkeit unterhielte ſie nicht in dieſem fuͤr die Ehr
Gottes ſo ſehr eiferenden Biſchoffen ? ſie machte , daf Er gleich einem niez
mal untergehenden Pol - Stern ſein untergebenes Volk allzeit beleuchtete , und
konnte ſich wohl ein Adonias in denen Staaten des Davids emporen , obne
daß es dieſer lange Zeit gewahr wurde “ ; welchem ſpeyeriſchen Unterthanen aber
iſt es jemal gelungen fich gegen den Allerhoͤchſten aufzulehnen , ohne daß es die⸗
ſer fuͤr die Ehr ſeines Herrn allzeit wachtſame Satthalter ſogleich erfah⸗
ten haͤtte? und wie ware Er gemuthet , ſo oft Ihm dergleichen etwas zu Ohren
kame ? kein Abiſai kann ſo entruſtet ſeyn , wann Semei feinen König laͤſtert ,
als dieſer eifrigſte Biſchoff geweſen iſt , wann Er von einer Beleidigung Got⸗
tes hörte . So ſanftmuͤthig Er von Natur ware , und ſo ſehr Et von der Tugend
angelehrt ſeine eigene Unbilden zu uͤberſehen wußte ; ſo wurde Er doch durch ei⸗
ne ſolche Nachricht nicht weniger aufgebracht , als der ebenfalls ſanftmuͤthigſte
Moyſes , da er bey ſeiner Zuruͤckkunft von dem heiligen Berg das Jauchzen eines
abgöͤttiſchen Wolfs hörte , Er glaubte feine geſalbte Hånd Gott auf ein
neues zu heiligen , wann Er ſie das Laſter zu ſtraffen ausſtreckte . Er foͤrchtete ,
ſein Hirtenſtab möchte zum Zeichen eines Miedlings werden , wann Er ibn nicht
gottloſe Frevler empfinden lieſſe . Es bedunkte Ihn weit glorreicher zu ſeyn , die
Boͤßwicht vertilgen , als die herrlichſte Schlöſſer auffuhren . Und hielte Er es
für eine gróffere Ehr , wann man fagte , Dafi in feinen Landen Feine Laſter ge⸗
dultet werden , als daß darinn ein vollkommener Ueberfluß herrſche . Was fúr
eine Angelegenheit ware es dahero fuͤr Ihn nicht in denenſelben ein Haus zu er⸗

richten , welches zur Verbeſſer⸗ und Zuͤchtigung der Ausgelaſſenheit Diente ? wie
viele Muͤh hat Er ſich nicht gegeben die hierzu nothwendige Mittel ausfindig
zu machen ? und wie ernſtlich hat Er nicht ſonderbar in denen letzteren Jahren
auf die Vollziehung eines ſo heilſamen Werks gedrungen ? doch ware Er auch
in dem Straffen dem Himmel nicht ungleich , welcher ehender leuchtet , als don —

nert , und ſeine donnrende Stimm hören laßt , ehe er darein ſchlagt . Die helleſte
Beyſpiel deren Tugenden nemlich giengen allezeit ſeinen Straffreden vor , und

Er ſchluge nur , wann ſeine Wort nichts fruchten wollten .

Wie haͤtte Er aber wegen denen Gott zugefuͤgten Unbilden gleichguͤltig
ſeyn koͤnnen, da Er nichts ſehnlicher wuͤnſchte, alg daß dieſer aller Orten na
wuͤrdigkeit geehrt werde . Man ſehe nur das von Ihm eingefuͤhrte Ritual und

andere zu dem End gemachte Verordnungen ein , wann man zu wiſſen verlangt ,

mwas fúr eine Wohlanſtaͤndigkeit Er bey dem Gottes dienſt habe wollen beobach⸗

tet haben . Wie ſehr Er aber jederzeit geruͤhret worden , wann Er vor dem unter

denen Brodsgeſtalten verborgenen und zur oͤffentlichen Verehrung ausgeſetzten Gott
wenig Anbetter , oder ihn von wenigen zu denen Kranken begleiten geſehen þat,
áufferte € r mehrmal , Da Er Diefe Lauigfeit deren Chriften auch von öffentlicher
Kanzel zu beſtraffen befohlen hat . Mit was fuͤr einem Gepraͤng wollte aD 2
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daß die zur Ehr dieſes Geheimnuß veranſtaltete Bitt - und Umgäng gehalten

wuͤrden ? ſogar die Straſſen ſollten mit Brettern belegt , und faſt ganz zu einem

weitſchichtigen Tempel werden . Er ſelbſt vertratte entweder hiebey die Stell

eines Hohenprieſters , oder begleitete daſſelbe , wie David die Arch “ , mit dem

voͤlligen Pracht eines Fuͤrſten , damit jedermann erkaͤnnte , daß Gott weit uͤber

alle unſere Verehrung ſey . Nicht ſo empfindlich konnte es einem David ſeyn /

da er die Arch des Herrn unter denen Haͤuten deren Thieren ſehen mußte “

als es unſerem hochwuͤrdigſten Biſchoffen geweſen iſt , wann Er hoͤrte , daß

der groſſe Gott , deſſen Sitz der Himmel und Fußſchemel die Erden iſt , in ſol⸗

chen Haͤuſſern wohnen ſolle , welche kaum zur ehrbaren Wohnung eines Menſchen

dienten , und daß zu ſeinem Dienſt ſolche Geſchirr gebraucht werden , welche auch

ſterbliche Menſchen bey ihrer Bedienung verabſcheuen wuͤrden . Es iſt daher

nicht leicht zu beſchreiben , was Er gethan habe , dieſem Unfug uͤberall , ſo viel

moͤglich, abzuhelfen . Der von Ihm zur Herſtell⸗ und Auszierung ſolcher Haͤuſſer

gemachte Aufwand , die Geſchirr und prieſterliche Kleidungen , womit Er die meh⸗

reſte derſelben verſehen hat / die in einer Peters Kirch allhier aufgerichtete praͤchtige

Altaͤr , die in derſelben aufgeſtellte herrliche Orgel , die Mauren zwey und zwan⸗

zig unter ſeiner glorreichſten Regierung von Grund erbauter Kirchen können uns

deſſen überzeugen , und werden noch den ſpaten Nachkommlingen ſeinen fuͤr die

Ehr Gottes entzüͤndeten Eifer verkundigen . Ein niht minder herrliches Zeug⸗

nuß werden Ihm die Bruderſchaften der heiligen Dreyfaltigkeit , des heiligen

Sacraments , Mariäͤ der göttlichen Mutter / des heiligen Joannes von Nepomuck

geben , welche entweder Durch ſein Zuthuen oder mit ſeiner hoͤchſten Bewilligung

ſowohl hier als anderer Orten ſeynd eingefuͤhrt worden ; damit durch die Viel⸗

heit ſolcher Andachten ſeinen Untergebenen mehrere Gelegenheit zur Verehrung

der hoͤchſten Majeſtaͤt gegeben , durch die Verſchiedenheit aber derenſelben allem

Verdruß darinn vorgebogen wirde .

Ullnd wo fande Er ſelbſt ein groͤſſeres Vergnuͤgen ? als in jenen Handlungen ,

ſo der biſchoͤfflichen Wuͤrde eigenthumlich ſeynd , und die Ehr Gottes unmittelbar

aum Gegenſtand haben . Wie viele Kirchen hat nicht dieſer hochwuͤrdigſte

Biſchoff und Reichsfuͤrſt auch oft bey der unbequemeſten Witterung ſelbſt ein⸗

geweiht ? wie oft hat Er ſelbſt nicht nur ſeinen , ſondern auch aus anderen Bis⸗

thumern Ihm zugeſchickten Prieſtern die biſchöffliche Haͤnd aufgelegt ? gegen drey⸗

ßig tauſend zaͤhlt man , welche Er ſelbſt mit dem heiligen Chriſam geſalbt hat.

Er ſelbſt wollte verſchiedene aus dem treuloſen Juden⸗Geſchlecht mit dem heili⸗

gen Taufwafſer reinigen , und der Heerd Chriſti einverleiben . Er ſelbſt pflegte

jaͤhrlich an dem Gruͤnendonnerstag nicht nur Die Arme an dem Tif u pez

dienen , ſondern auch al ein guter Hirt feine Schaͤflein mit dem wahren Oſter⸗

lamm an dem Altar zu ſpeiſſen . Er ſelbſt hat nicht nur einmal die Weihung

des heiligen Oehls auf ſich genommen , und ware Er noch dieſes Jahr entſchloſ⸗

ſen ſelbſt jenes Oehl ( ach fùr uns traurige Erinnerung ! ) jenes Oehl , ſage ich ,

zu

p 2 Reg . 6 . - * * 2 Reg . 7
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zu weihen , womit Er nach wenig Taͤgen zum letzten Todskampf ſollte geſtaͤrktwerden . Kaum etliche Wochen vor ſeinem hoͤchſtſeeligen Hintritt ſahe Ihnnoch eine hohe Domkirch ihre neue Glocken einweihen , deren erſte aber höͤchſtbetruͤbte Verrichtung ſeyn ſollte , den Tod desjenigen mit einem traurigen Ton
zu beklagen , von welchem ſie zu einem heiligen Gebrauch ſeynd erhoben wor⸗den . Und wie iſt Er bey allen dieſen biſchoͤfflichenHandlungen erſchienen ? be⸗dunkte uns nicht jederzeit an Ihm einen Aaron zu ſehen ? da dieſer dem Herrnden Weihrauch angezuͤndet, oder den Zorn Gottes zu ſtillen mit dem Rauchfaßin der Hand zwiſchen die Todte und lebendige getretten it *

So ſehr aber dieſer hochwuͤrdigſte Biſchoff fuͤr die Ehr Gottes geeiferthat , ſo entzůndet ware ſein Eifer fuͤr den Glanz ſeiner Kirchen . Von dem Na⸗buchodonoſor ſagt Daniel , daß er nachgedacht habe , was ſich in denen ſpaterenZeiten ereignen werde . Eine hoͤchſtlöͤbliche Beſchaͤftigung eines Fuͤrſten fuͤr ſeinuntergebenes Volk , welche aber unſerem eifrigſten Biſchoffen in Anſehung derIhm anvertrauten Kirchen nicht , wie dieſem aſſyriſchen Monarchen etwas ſelten⸗ſondern ganz gemeines ware . Er hatte faſt keine andere Gedanken , als was ſichmit ſeiner Kirchen zutragen , oder ihr widriges begegnen koͤnnte, und wie Er die⸗ſes von ihr abwenden , oder ihren Glanz vermehren moͤchte . Mit dieſen begabeEr ſich zur Ruhe , mit dieſen ſtunde Er auf , mit dieſen beſchaͤftigte Er ſich , auchda Er nichts zu thuen oder ſich zu beluſtigen ſchiene . Die Geiſtlichkeit ware daserſte , worauf Er ſein Augenmerk gerichtet hatte , weilen Er dafuͤr hielte daß diePrieſter an dieſem ſittlichen Gebaͤu jene Stein ſeyen , welche vor anderen in dasGeſicht fallen , und daß jenes deſto ſchoͤner ſeyn werde , je weniger an dieſen zutadlen waͤre. Wiſſenſchaft und gute Sitten waren es , was er an denen ſuchte ,welche ſich dem Dienſt der Kirchen zu widmen gedachten . Sie ſollten ſeyn , wiejene , welche Nabuchodonoſor aus denen Iſraeliten zu ſeinem Dienſt erwehlet hat ,unbefleckt in ihrem Wandel und erfahren in denen Wiſſenſchaften *. Weilen ſienicht , wie dieſe , in dem Pallaſt eines irrdiſchen Königs , ſondern in dem HaußGottes und an dem Altar des Allerhochſten zu ſtehen hatten . Er ſahe daher inAufnehmung derenſelben auf kein anderes Fürwort , als welches ſie in denenhiezu angeſtellten Pruͤffungen ſich ſelbſt redeten . Er geſtattete nicht , daß ſie dieprieſterliche Weih erhielten , ehe ſie ein ganzes Jahr in einer geiſtlichen Pflanzſchulzu einem prieſterlichen Leben waͤren unterrichtet worden , damit ſie aus dieſer ,wie Samuel aus dem Tempel zu Silo , herfuͤrgiengen ; und Er erkundigte ſichumihr Betragen weit ſorgfaͤltiger, als Heli um jenes ſeiner eigenen Soͤhnen.Auch jene , denen Er die Obſorg uͤber einen Theil ſeiner Kirchen ſchon aufgetra⸗gen hatte , ſollten ſich durch heilige Betrachtungen mehrmal verſammlen , theilsſich von dem auch in einem mit heiliger Arbeit ſtets beſchaͤftigten Leben etwanangeflogenen Staub zu reinigen , theils ihren Eiffer von neuem anzuflammen .Er wuſte nemlich daß die ſchoͤnſteGemaͤhl auch in denen Templen endlich verzalten und unfenntbar werden , und auch Ma Waͤſſer zu ihrem natuͤrlichen
Froſt* Num . 16 . * * Dan . 2 . + Dan . r - i
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Froſt zuruͤckkehren , wann jene nicht ohne Unterlaß abgeſtaubt , dieſe aber von

dem Feur allzulang entfernt werden . Und wie oft hat nicht dieſer ſorgfaͤltige

Jacob ganz unvermuthet einen Joſeph mit dem Befehl abgeſchickt ? er ſolle ſehen ,

ob ſich noch alles bey ſeinen Brüͤdern ſowohl , als ihren Heerden in einem guten

Stand befaͤnde, und ihm hievon eine unverfaͤlſchte Nachricht bringen ”.

Denken ſie jedoch nicht , daß ſich ſein Eifer nur bey dieſem edelſten Theil

ſeiner Kirchen aufgehalten habe . Nein , Er wollte , daß ſie ganz ohne Tadel

waͤre, deswegen lieſſe Er auch denjenigen nicht auſſer Acht , deſſen Fehler ihrem

Glanz vielleicht nicht ſo nachtheilig geweſen waͤre ; und gleichwie keine deren Ihm

anvertrauten Seelen ware , wegen der Er nicht glaubte , daß Er die genaueſte

Rechenſchaft werde geben muͤſſen ; alſo ſollte auch keine ſeyn , welche nicht die

Wuͤrklichkeit ſeines Eifers erfuͤhre. Nichts ware daher bey Ihm heiliger , als

die in faſt allen Kirchen - Verſammlungen denen Biſchoͤffen fo ſehr anbefohlene

Reſidenz oder Gegenwart bey ihren Kirchen . Er entfernte fich von der ſeinigen

niemal , al8 Da Er entweder beruffen wurde , einer anderen einen Biſchoff zu ge⸗

ben , und dieſem die Inful aufzuſetzen , oder da er den Purpur , welchen Rom feis

nen Verdienſten zugedacht hatte , aug denen Haͤnden eines Roͤmiſchen Kayſers

empfangen , und hiemit den Glanz ſeiner Kirchen vermehren ſollte . Vergebens

trugen Ihm Seine jetzt glorreichſt regierende Kayſerliche Majeſtaͤt das wichtigſte

Amt eines Principal⸗Commiſſarius bey der fuͤrhabend⸗und endlich ing Werk ge⸗

ſetzten Viſitation des Kayſerlichen und Reichs⸗Cammer⸗Gerichts auf . So ſehr

auch dieſes allerhöͤchſte Oberhaupt des Reichs darauf Drange , daß Er ſich dieſem

Geſchaͤft unterziehe , ſo beeifert Er ſelbſt fuͤr die Aufrechthaltung der Gerechtig⸗

tigkeit ware , ſo wohl Er einſahe , wie viel Ehr Ihm und ſeinem ganzen Geſchlecht

dieſe Verrichtung bey der Nachwelt machen wuͤrde; ſo konnte Er ſich doch nie⸗

mal dazu entſchlieſſen . Er ſchützte jederzeit ſeine ſchwache Geſundheit vor , wag

Er aber hiebey am meiſten foͤrchtete, ware die allzulange Entfernung von ſeiner

Kirchen , wohlwiſſend , wie leicht das Volk in Abweſenheit eines Moyſes zu denen

groſten Laſtern und Ausſchweiffungen komme , wann dieſer ſich auch mit Gott

ſelbſt unterredet , und einen klugen Aaron an ſeiner Statt hinterlaſſet . Dieſe

Beſtaͤndigkeit , womit Er ſelbſt bey ſeiner Kirchen verharrte , erforderte Er auch
von denen Ihm untergebenen Seelſorgern , deren keiner ſich ohne ſonderbare Er⸗

laubtnuß und hinlaͤngliche Fuͤrſorg von feiner Heerd entfernen dorfte . Und wie

beſchaͤftigt ware nicht dieſe ſeine Gegenwart ? Er ware in ſeiner Kirchen , was

ein Feldherr in ſeinem Heer , ein Steuermann auf ſeinem Schiff , die Seel in dem

menſchlichen Leib und die Sonn in dieſer ſichtbaren Welt iſt , da Erin allen ar⸗

beitete , und keine andere Ruhe , als in der Abwechslung der Arbeit hatte . Nicht

leicht konnte hier ein Feind das Unkraut irriger Lehren oder gottloſer Grund⸗

ſaͤtzen ausſtreuen , weilen Er allzeit einen aufmerkſamen und unermuͤdeten Haus⸗

vatter antraffe * . Aergerliche Buͤcher gedultete Er in denen Haͤnden deren Sei⸗

nigen

VVade & vide , ſi cuncta proſpera ſint erga fratres tuos & pecora , & renuntia mihi , quid
agatur , Gen . 37 .

* * Exod , 32 % * * * Matth . 13 .
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nigen ſo wenig , als fürſichtige Eltern ein ſcharfes Meſſer in denen Haͤnden ih⸗
rer Kinder , und mußten ſie dieſelbe weit ſorgfaͤltiger , als Rachel die Hausgoͤ⸗
tzen ihres Vatters “ vor Ihm verbergen , wann Er fie nicht finden ſollte . Die
Vielheit deren Geſchaͤfften und der Laſt einer Ihm obliegenden Regierung erlaubte
Ihm nicht die Seinige ſelbſt und muͤndlichzu lehren ; wie oft aber geſchahe die⸗
ſes nichtdurch die ruͤhrendeſte Hirten⸗Brief und heilſamſte Ver ordnungen , ſo Er
ihnen zuſchickte ? wie ſorgfaͤltig ware Er nicht aller Orten ſolche Seelſorger und
Prediger aufzuſtellen , welche ihnen das Wort Gottes mit Nutzen vortruͤgen ?
und wie unzufrieden erzeigte Er ſich nicht , wann dieſe nur die Ohren ihrer Zu⸗
hoͤrern mit Worten fuͤllten, ohne den Geiſt zu uͤberzeugen, oder das Herz zu bez
wegen ? wie oft hat Er nicht uͤber dieſes die ſogenannte Bußprediger beruffen
und ſie durch die ſeinem Hirtenſtab unterworffene Diötes , wie Ezechias jene
Bothen durch das Land Iſrael ausgeſchickt “ ? damit ſie , wie dieſe , das Volk
ermahnten , daß es zu dem Herrn zuruckkehre . Mit was fuͤr einem Gewalt
hat Er ſie nicht zu dieſem End verſehen , und was geſchaͤrfte Befehl nicht nur

an alle Seelſorger ſondern auch weltliche Beamte ergehen laſſen , daß ſie ihnen
in einem ſo heilſamen und Ihm ſo ſehr anliegenden Geſchaͤfft an die Hand gien⸗
gen . Nicht den letzten Theil an ſeinem entzuͤndeten Eifer hatteſt du chriſtliche
Jugend ! eine ſeiner erſten Sorgen , da Er kaum die Regierung angetretten hatte ,
ware , Dich mit einem Lehrbuch zu verſehen , in welchem die Grundſaͤtz des Chri⸗
ſtenthums nach deinen Begriffen verfaßt waͤren . Er befahle dieſes hiernaͤchſt
auf cin neues zu verbeſſeren , und wie viele tauſend ſolcher Buͤcher hat Er dir
nicht austheilen laſſen ? wie viele Befehl gabe Er nicht ? daß auf dem Land auch
in dem Sommer deine Unterweiſung in denen Schulen fortgeſetzt wuͤrde, damit
du nicht zu einer Zeit verwildeteſt , da alles auf Erden ausſchlagt und gruͤnet .
Und was heilſame Verodnungen lieſſe Er nicht noch das abgewichene Jahr we⸗

gen einer hier ſtudierenden Jugend ergehen , nicht nur ihren Eifer in Erlernung
deren Wiſſenſchaften anzufeueren , ſondern auch allen Ausſchweiffungen vorzubie⸗
gen ? was uͤberzeugende Beweiß fuͤr dieſen unſeren hochwuͤrdigſten Biſchoff !
daß Er fuͤr die Ehr Gottes und den Glanz ſeiner Kirchen geeifert habe : ꝛ26latus

ſum bonum . Aber auch was eine gegruͤndete Hoffnung fuͤr uns ! daß Er einen

gluckſeeligen Beſitz wuͤrklich angetretten habe . Propterea bonam poſſidebo poſſeſ -
ſionem . Wiewohlen nein ; Franz Chriſtoph ſollte die ewige Guͤter nicht nur

als ein guter Chrift und eifriger Biſchoff , ſondern auch als ein gutthaͤtiger Fuͤrſt
in Beſitz nehmen .

Dritter Theil . ii

Venter meus conturbatus eft, Wein Leib ift bewegt worden .

Franz Chriſtoph in ſeinem Hochſtifft ein gutthaͤtiger Fuͤrſt.
WDas ein weitſchichtiges Feld Zochanſehnliche Zuhoͤrer ! oͤffnete ſich nicht

hier meiner Red , wann ich unſeren Sochwuͤrdigſten Fuͤrſten , in ſeiner
E 2 ganzen

Gen . 31 . 2 . Paral . 30 .
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